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«O Aberglaube, dickste Nacht,
Wie drückst du schwer die Welt!
Das Licht, es ist umsonst erwacht
Am hohen Sternenzelt!

Jawohl, der Aberglaube löscht es
aus!!» So dozierte, frei nach Platen,
unser Freigeist.

«Alles recht und gut», meinte sein
Freund, «es denken aber leider nicht
alle so. Und ich möchte Andersdenkende

nicht in Verlegenheit bringen.
Unserer Klassengenossen sind jetzt,
neben uns beiden, noch elf am Ort, alle
haben zugesagt, am 25jährigen Jubiläum

mitzumachen Ich selbst wäre
freilich der Dreizehnte am Tisch. Wollen
wir vielleicht, um keinen zu stohen,
noch Freund Huber, Willy, zu unserem
Festchen einladen? Dann sind wir
vierzehn, ist dir's recht so? Gut also,
abgemacht, ich versende die Karten.»

Als Freigeist ins Freie trat, schaute er
zum Himmel hinauf. «Neumond links,
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garnichts Gutes», brummelte er, indem
er sein Herz hinabgleiten fühlte.

Doch, Ehre, wem Ehre gebühret. Am
fraglichen Tage war Freigeist prompt
zur Stelle.

«Die Erde kann neben uns unter-
gehn, / Wir wollen als freie Geister
bestehn», so sang er, diesmal mit Theodor

Körner, in sich hinein, als er zu
angesagter Stunde vor der Tür stand und
klingelte.

«Grüfj' Gott; Herr Freigeist.»
«Grüssechwohl. Schon jemand da?»
«Alle sind da», sagte die freundliche

Magd, «aufjer Herrn Huber, der sich
soeben per Telephon entschuldigt hat.»

«Wa was, alle schon da? Und
Huber entschuldigt? He so so wäre
ich dann kchä-kchä», hüstelte er ganz
verstört. «Wartet Fräulein, wartet, es

fällt mir soeben ein: ich muhte ja noch
kchä in der Nachbarschaft kchä
etwas abholen Ich bin aber gleich

wieder da, gleich wieder», und weg
war er.

Wer beim Festchen fehlte war
Freigeist. i-u-o-n
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In einem bekannten Oberländer Dorf
traf ich auf eine kleine, neu eröffnete
Confiserie, mit ebenso kleinem Vorgärt-
chen, an dessen Zaun ein Kartonschild
mit der Aufschrift:

Five o'clock-Tea
zu jeder Tageszeifl J

Männliche Eitelkeit

Man sagt mit Recht, auch Männer scheinen

eitel.
Sie kämmen mit fünf Härchen einen

Scheitel. <'s

Radiohaus aller guten Radiomarken
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